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9. ïïooember

mein.

Kleine Bände taudjen tief
In den weiften Strom uon Glanz.
Irgendwo das £eben rief:
5afle meine 5illle ganz,

Don ÏÏIaja ITIattfiey.

Balte meinen Bellen ScBein,

Kleine woBlig Beifte Glut
Riefelt rafd) in dicB Binein,
Wenn dein Berz in meinem ruBt.

Kleine Bände fallen fcBwer
In den reidjen Cebensquell.
Braufend, wie das wilde Kleer,
UeberfcBlägt fid) Well' und Well'

Und an meinem Jlntlïft Bängt
Cropfenfprudel, bunt im StraBl;
£eben, deine Slut bedrängt
ItläcBtig mid) mit einem Klal.

Gegenwart und wird und war,
.Aller Wefen warmes Sein

ScBwillt zum Berzen wunderbar,
Und wird endlid), endlid) mein.

örunbtpaffer.
Don Crnft 3afjn.

25er 28eg tag nod) in bämmerigen ©cpatten ltnb feuept

Pom Sîacpttau. gtori ging üor bem SRäbcpen einher, atg

ginge bag ipn nicptg an. @ie fliegen roorttog bergan, bem

2öatb entgegen, ber Seni unb ben Surfcpen gutn erftenmat
etuanber nape gebracBt patte. 2)ie fjrüptuft, bie bon ber

fpöpe beg „©titten §orn§" pernieberpfiff, alg bliefe ber füllte,
weifte Serg fetbcr mit gebtäpten Saden, rötete ipre @efic£)ter.

gtori rip bennod) ben ^ertragenen §ut ungeftüm bom ®opf.
Spin roar peift, bag Slut bräugte ipm gu Raupten, feit er
mit bem ÜMbdjeu attcin mar. 2)ocp mar nicptg atg gorn
unb ïrop in ipm. @r gebaute ber SRapnung ber Säuerin
unb ipreg äRifttraueng unb getobte fid)g groangigmal, bap er
Seni mit feinem Slid anfepen nocp biet weniger mit einem

Ringer anrüpren merbe. tinb beim einunbgroangigften SRal

toanbte er ben ®opf nnb fpäpte ftüdjtig nad) ber ipm got=
genbcn. S)cr ffroftpaudj beg SRorgeng patte feine entblößte
©tirn fdjärfer getroffen, ba pet ipm ein, Seni möd)te frieren.
9îicptig, ba patte fie bag ©cpultertud; abgenommen unb trug
eg am Strm, bag unborficbtige 2)ing

,,91tmm ba§ 2mcp urn bid) SReinft, icp mitt, bap bu
beiner iDlntter franf peimfommft?"

@r murrte nur fo bor fiep pin im SBeitergepen.

Seni gab niept Sefcpeib, aber fie legte geporfam bag

2mcp mieber urn. 9?acp einer SSeite fcpaute er mieber gurüd,

unb atg er fap, bap fie geporcpt patte, gudte er patb fpöttifd),
patb gepäffig bie Idjfetn, atg märe ipm bag (Segenteit lieber

gemefen.
2)ermeiten tiep ber 99torgen feine mnnberfamen 9îofen=

gefpinfte über bie Sergpäupter fatten, roefepe bie ïaujenb»
jäprigen berjüngen unb ipre ©tarrpeit mitbern, atfo bap eg

mie moptige Sßärme bon ipnen auggept. 2)ie glutroten ,Qin=

nen teuepteten nnb ftanben mie gadetit miber ben ftaptbtauen
§immet. 9ttg Seni einmal bie Stugen pob, tat fie einen langen,
fropeu ©eufger unb legte bie §anb an bie Srnft, bie ipr
ptöptidj weit werben roottte bor ffreube über bie ©eponpeit,
ber fie entgegenfepritten.

„Sug boep! Sfann eg irgenbmo in ber 2Bett fepöner

fein atg pier?" ftammette fie erregt, piett an unb fanbte
einen langen Slid gurüd unb empor unb roieberum gur
2uefe, roo ein graner 9tebetbunft £at unb fpeimatborf berbarg.

gtori pörte niept. @r ftieg fürbap unb tiep bag SRäbcpen

ftepen, mo eg ftanb. ßr fepaffte fid) burcp ben SBatb pinanf
mit feiner feproeren Saft nnb gönnte fiep fein Serfcpnaufen.
2ttg er bie ©teile erreidjte, roo berfoptteg §otgmerf nod) jept
ben Sranb bon bamatg berriet, mürbe ipm peip, atg ertappte
er fiep auf einer ©ünbe. 2)a patte ipn bag SRäbdjen gefüpt,
ipn, teibpaftig ipn, ben |>nbetbuben! ßr gab fiep einen 9tud
unb tief mepr, atg er ftieg, ber Seni boraug, btg er bie
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Mein.

Meine fiänste tauchen tief
In sten weißen 5trom von 6Ian2.
Ii-genào stas Leben rief:
Sasse meine Sülle gâ,

von Maja Matche^.

gälte meinen hellen 5chein,
Meine wohlig heiße 6Iut
Meselt rasch in stich hinein,
Mnn stein Her2 in meinem ruht.

Meine hänste salien schwer
In sten reichen Lebensquell.
IZrausenst, wie stas wüste Meer,
Ileberschlägt sich Mil' unst Mil'

Unst an meinem stlntiiß hängt
Uropfensprustel, bunt im 5trahl;
Leben, steine Slut besträngt
Mächtig mich mit einem Mal.

6egenwart unst wirst unst war,
stiller Msen warmes 5ein

5chwillt 2um Herren wunsterbar,
Unst wirst enstlich, enstlich mein.

m Srundwssser.
von ernst Zahn.

Der Weg lag noch in dämmerigen Schatten und feucht

vom Nachttau. Flori ging vor dem Mädchen einher, als
ginge das ihn nichts an. Sie stiegen wortlos bergan, dem

Wald entgegen, der Leni und den Burschen zum erstenmal
einander nahe gebracht hatte. Die Frühluft, die von der

Höhe des „Stillen Horns" herniederpfiff, als bliese der kühle,
weiße Berg selber mit geblähten Backen, rötete ihre Gesichter.

Flori riß dennoch den zertragenen Hut ungestüm vom Kopf.
Ihm war heiß, das Blut drängte ihm zu Häupten, seit er
mit dem Mädchen allein war. Doch war nichts als Zorn
und Trotz in ihm. Er gedachte der Mahnung der Bäuerin
und ihres Mißtrauens und gelobte sichs zwanzigmal, daß er
Leni mit keinem Blick ansehen noch viel weniger mit einem

Finger anrühren werde. Und beim einundzwanzigsten Mal
wandte er den Kopf und spähte flüchtig nach der ihm Fol-
genden. Der Frosthauch des Morgens hatte seine entblößte
Stirn schärfer getroffen, da fiel ihm ein, Leni möchte frieren.
Richtig, da hatte sie das Schultertnch abgenommen und trug
es am Arm, das unvorsicdtige Ding!

„Nimm das Tuch um dich! Meinst, ich will, daß du
deiner Mutter krank heimkommst?"

Er murrte nur so vor sich hin im Weitergehen.

Leni gab nicht Bescheid, aber sie legte gehorsam das

Tuch wieder um. Nach einer Weile schaute er wieder zurück,

und als er sah, daß sie gehorcht hatte, zuckte er halb spöttisch,

halb gehässig die Achseln, als wäre ihm das Gegenteil lieber

gewesen.

Derweilen ließ der Morgen seine wundersamen Rosen-
gespinste über die Berghäupter fallen, welche die Tausend-
jährigen verjüngen und ihre Starrheit mildern, also daß es

wie wohlige Wärme von ihnen ausgeht. Die glutroten Zin-
neu leuchteten und standen wie Fackeln wider den stahlblauen
Himmel. Als Leni einmal die Augen hob, tat sie einen langen,
froheil Seufzer und legte die Hand an die Brust, die ihr
plötzlich weit werden wollte vor Freude über die Schönheit,
der sie entgegenschritten.

„Lug doch! Kann es irgendwo in der Welt schöner

sein als hier?" stammelte sie erregt, hielt an und sandte
einen langen Blick zurück und empor und wiederum zur
Tiefe, wo ein grauer Nebeldunst Tal und Heimatdorf verbarg.

Flori hörte nicht. Er stieg fürbaß und ließ das Mädchen
stehen, wo es stand. Er schaffte sich durch den Wald hinauf
mit seiner schweren Last und gönnte sich kein Verschnaufen.
Als er die Stelle erreichte, wo verkohltes Holzwerk noch jetzt
den Brand von damals verriet, wurde ihm heiß, als ertappte
er sich auf einer Sünde. Da hatte ihn das Mädchen geküßt,

ihn, leibhaftig ihn, den Hudelbuben! Er gab sich einen Ruck

und lief mehr, als er stieg, der Leni voraus, bis er die
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Sichtung erreichte, wo ber Sodjfee büfter imb reglog ber

eiteln, fid) gerabeauf redenben Mannen ©pieget war. Sort
fattb iljn Sent, nadjbem fie erljißt unb ergürnt umfonft ifjrt
im SSalbe einguljolen geftrebt hatte. Sie gebaute iljm Sor^
Würfe gu matten, aber alg fie an i§n herantrat, erftidtc it)r
bie Diebe im §alfe, bermeit er mit einem fonberbaren Slide,
finfter unb bot! Srauer gitgleid), fie maß. @r hatte bie ©abel

an einen Saum gelernt unb riß üeine grüne 2lefte bon einer

Sungtanne, bie er fpietenb unb in ©innen berloren ing
SBaffer gleiten ließ.

„©ieljft, Wie fie nad) ber SDiitte treiben?" rebete er

gleich barauf in einem Sone, in bem eg bon einer müfjfam
behaltenen ©rregung gitterte. „Unb fieljft, wie'g bort gurgelt
unb fie eingießt?" geigte er gleicd) barauf hinüber, wo gwei

Ifweige plößlid) im SBirbel fid) breiten unb langfam bcr=

fanfen. „Set tauten fie unter, atg ob fie immer ba hinunter
gehört Ratten!"

Sem $Diäbd)en würbe gang leib umg £>erg. „SBie'g nur
fommen mag, baff ber See fie berfdjludt?" fragte fie

angftboö.
„SBeiß id)'ê!" gab er gurüd. „216er etwag fällt mir

allemal ein, wenn id) î^ier ftelje. Unb alleweil treibt'g mid)
wieber ba herauf, baß id) bag benfen !ann."

„2Ba8 benn?"
„SBie ber @ee bag §wlggeug, gießt bid) 'g Schlechte ein,

wenn bu einmal bamit gu tun gehabt Ijaft. SBo bu ißm nalje
fommft, hier, bort, ba, — ü6eratl treibt'g bid) ber ©ünbe

entgegen, big bu brin öerfinfft!"
„Sa muß man ißm halt nicht nalje geljen!"
„211g ob'g bir nicht bon felber nalje tarne!"
„SDian muß fidf'g nidjt naß fommen taffen, fagt ber

fperr Pfarrer."
„SSag tun bagegen?"
Seni ßob bie 2(ugen gu beg Surften ©efidjt. Sie flaute

ernftßaft in bie feinen: „§aft nicht beten gelernt, glori?"
@r bergog ben SJiuub. Söenn ißm einer bon grömmig»

feit prebigen wollte, hatte er fonft -einen glucß gur Slntwort
bereit gehabt. 2lber ber fam ißm Ijeut meßt über bie Sippen.

„Diein!" ftieß er gur 21ntwort Ijerbor.
Sa legte ißm Seni bie §anb auf ben 2lrm. „fÇCort, bu

bift wilb unb berborben! Su weißt nidjt, wie 'g Srabfeiu
einem wohltut im innerften Ipergen. 21ber — wenn bu ßalt
woüteft, möcßt' id) bir fd)on fagen, wie id)'8 mache, ber

©ünbe aug bem Sßege gu geljen."
©r tat einen ftodenben ©eufger unb naßm langfam feine

©abel wieber auf.
„Sa, ja, wenn bu immer um mid) Wäreft, bu unb

bein — ber SMfter — unb bie grau! 21 ber — aber —
ßaft nidjt poltern ßören an ber ©talltür borgefteru abenb?
Sag ift ber Sennët=3£anber gewefen, mein Srttber, ber mid)
ing Sßirtgßaug gelabeit ^at Ser Sieifter hat iß" wegge=

wiefen. — Unb ßaft bag SBeib nidjt gefeßen, bag geftern in
beiner SDÎutter fiücße geßodt ift, eine Verlumpte, Serfommene,
meine SRutter, haßa! Unb ber gu benen gefjört, ben wiUft
bu brab madjen?"

Seni fanb feine 21ntwort. 2lber alg fie ißren 2Beg fort=

festen, fdjritten fie bennod) bidjt nebeneinanber. Sag heiße

DJfitleib trieb bag junge Sing bem glori an bie ©eite, unb
bem war eg woßl unb warm unb rußig umg §>erg, folange

er bag ÜKäbdjen neben fid) wußte. Ser Sag ging in aller
©lorie über ißnen auf. Sie Sicfjter ber ©onnc lagen wie

feudjter, golbener Sau auf ben 21eften über ißneu unb träu=

feiten, wo bie fironen fid) lichteten, fdjimmernben Sropfen
gleicf) auf ißre jungen §äitpter. 211g fie bie DJiatten er=

reidjten unb ben 21!pgrunb, ber fiel) weit ßinangog am

„Stillen £wrn" big hinauf an ben ewigen ©äjuce, ba war
eg glüßcnbcr SJiittag geworben.

Sem glori perlte ber @djweiß auf ber ©tirn. ©r fjatte
feine ©abel nidjt meßr abgefegt, bie ungewohnten ©tride
fdjnitten ißm in bie 21d)feln. 21ber er toar wie üerwanbelt,
alg fie bie 211p erreichten. @r fdjergte unb tadjte, feine fdjlaffen
3üge waren febenbig, helle gröhlidjfeit leuchtete iljm aug bem

©efidjt. ©g tat ihm faft leib, alg er bie 211pljütte beg jumper
erfdjaute, bie, neu gegimmert, inmitten ber weiten grünen
gläche fich erhob.

„Sag |)üttli fteht ja wie nagelneu", fagte er, um etwag

gu fagen.

„Unb eg ift neu", befdjieb ihn Seni. „Sie Saue hat eg

weggefegt im Oergangenen SBinter. Siefen Sangfi*) hat ber

So(h=31aiaiermann eg neu gefdjafft."

„2ßir finb fdjnetl gegangen", murmelte gtori gebanfen»

log, währenb fie bem Sau näher unb näher famen unb bag

ÏÏfinbbieh in feinem fargen ©chatten lagern faljen, eine große,

fürnehme §erbe, wie fie fonft feiner in ben Sodjtälern be=

faß. Sei feinen SBortert hatte ber Surfte feinen Schritt
behalten unb bie 21ugen bem SRäbchen gugewanbt. 21uf ein=

mal rann bunfle ©lut über ihre beiben ©efidjter. 21ngefi<htg
beg f)olgbaueg bort, brinnen fie einer erwartete, fiel eg ihnen
erft ein, baß fie einen langen, langen Seil ißreg SBegeg fd)on
fpanb in Çanb gegangen waren. Seriegen löften fie ißre
ginger unb fdjritten haftig ber fpütte gu.

Scr Seft beg Sageg berglitt ihnen unter ben §änben.
Seni forgte für ben franfen fined) t unb h^lt in ber fiücße
ein grünblicheg ©äubern, unb glori fc£)affte §olg bom SBalbe

herauf unb beforgte bag Sieh- Sie 9fad)t war ba, alg fie
ißre 21rbeit gut unb gang getan hatten, ©ie faßen barauf
am Sager beg Soft unb hielten 216cnbmahlgeit, nadjbem Seni
mit lautet, flarer Stimme ben ©egen gebetet hatte, ^ernad)
nahm bag SJfäbdjen bie trübfenftrige Saterne unb ftieg auf
bie niebrige ^eubiele, wo fie unb glori nädjten follten, ba

ber Soft fein Ipeubett mit feinem ©eißbub teilte.

Sag Çerg podjte bem Sennet, alg er eine halbe ©tunbe
fpäter bie Seiter gu bem ÜJiäbcfjeit emporftieg. Sie Saterne

hing an einem Dingel am Sache unb gab einen bämmrigeu
Schein, glori hatte bie fdjweren ©djuhe abgelegt unb fdjlich
forgtid) auf ben nadten güßeu nadj ber ©de, wo Seni bag

§eu gebreitet hatte, ein Sager gur Diecßten für fid), eing gur
Sinfen für ihn. Unb afg er nad) ihr fdjaute, fah er fie mit
großen, offenen 21ugen liegen.

„@d)laf wohl, glori!" fagte fie laut unb reichte ißm
bie fpanb hin.

®r faßte fie gitternb, eg überrann ihn feltfam. „©djlaf
wohl!" bradjte er nur leife Ijeraug, bann löfd)te er bag Sicht
unb legte fich-

@r lag gebutbig unb ftarrte burd) eine 9üße im |>olg»
wer! hiaaitg nah bem Rimmel, ber boüer ©terne ftanb unb

Sangfi grühltng.
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Lichtung erreichte, wo der Jochsee düster und reglos der

eiteln, sich geradeaus reckenden Tannen Spiegel war. Dort
fand ihn Leni, nachdem sie erhitzt und erzürnt umsonst ihn
im Walde einzuholen gestrebt hatte. Sie gedachte ihm Vor-
würfe zu machen, aber als sie an ihn herantrat, erstickte ihr
die Rede im Halse, derweil er mit einem sonderbaren Blicke,

finster und voll Trauer zugleich, sie maß. Er hatte die Gabel

an einen Baum gelehnt und riß kleine grüne Aeste von einer

Jungtanne, die er spielend und in Sinnen verloren ins
Wasser gleiten ließ.

„Siehst, wie sie nach der Mitte treiben?" redete er

gleich darauf in einem Tone, in dem es von einer mühsam

verhaltenen Erregung zitterte. „Und siehst, wie's dort gurgelt
und sie einzieht?" zeigte er gleich darauf hinüber, wo zwei

Zweige plötzlich im Wirbel sich drehten und langsam ver-
sanken. „Da tauchen sie unter, als ob sie immer da hinunter
gehört hätten!"

Dem Mädchen wurde ganz leid ums Herz. „Wie's nur
kommen mag, daß der See sie verschluckt?" fragte sie

angstvoll.
„Weiß ich's!" gab er zurück. „Aber etwas fällt mir

allemal ein, wenn ich hier stehe. Und alleweil treibt's mich

wieder da herauf, daß ich das denken kann."

„Was denn?"

„Wie der See das Holzzeug, zieht dich 's Schlechte ein,

wenn du einmal damit zu tun gehabt hast. Wo du ihm nahe

kommst, hier, dort, da, — überall treibt's dich der Sünde

entgegen, bis du drin versinkst!"

„Da muß man ihm halt nicht nahe gehen!"
„Als ob's dir nicht von selber nahe käme!"

„Man muß sich's nicht nah kommen lassen, sagt der

Herr Pfarrer."
„Was tun dagegen?"
Leni hob die Augen zu des Burschen Gesicht. Sie schaute

ernsthaft in die seinen: „Hast nicht beten gelernt, Flori?"
Er verzog den Mund. Wenn ihm einer von Frömmig-

keit predigen wollte, hatte er sonst einen Fluch zur Antwort
bereit gehabt. Aber der kam ihm heut nicht über die Lippen.

„Nein!" stieß er zur Antwort hervor.
Da legte ihm Leni die Hand auf den Arm. „Flori, du

bist wild und verdorben! Du weißt nicht, wie 's Bravseiu
einem wohltut im innersten Herzen. Aber — wenn du halt
wolltest, möcht' ich dir schon sagen, wie ich's mache, der

Sünde aus dem Wege zu gehen."
Er tat einen stockenden Seufzer und nahm langsam seine

Gabel wieder auf.

„Ja, ja, wenn du immer um mich wärest, du und
dein — der Meister — und die Frau! Aber — aber —
hast nicht poltern hören an der Stalltür vorgestern abend?
Das ist der Bennet-Zkander gewesen, mein Bruder, der mich

ins Wirtshaus geladen hat! Der Meister hat ihn wegge-
wiesen. — Und hast das Weib nicht gesehen, das gestern in
deiner Mutter Küche gehockt ist, eine Zerlumpte, Verkommene,
meine Mutter, haha! Und der zu denen gehört, den willst
du brav machen?"

Leni fand keine Antwort. Aber als sie ihren Weg fort-
setzten, schritten sie dennoch dicht nebeneinander. Das heiße

Mitleid trieb das junge Ding dem Flori an die Seite, und
dem war es wohl und warm und ruhig ums Herz, solange

er das Mädchen neben sich wußte. Der Tag ging in aller
Glorie über ihnen auf. Die Lichter der Sonne lagen wie

feuchter, goldener Tau auf den Aesten über ihnen und träu-
selten, wo die Kronen sich lichteten, schimmernden Tropfen
gleich auf ihre jungen Häupter. Als sie die Matten er-
reichten und den Alpgrund, der sich weit hinanzog am

„Stillen Horn" bis hinauf an den ewigen Schnee, da war
es glühender Mittag geworden.

Dem Flori perlte der Schweiß auf der Stirn. Er hatte
seine Gabel nicht mehr abgesetzt, die ungewohnten Stricke

schnitten ihm in die Achseln. Aber er war wie verwandelt,
als sie die Alp erreichten. Er scherzte und lachte, seine schlaffen

Züge waren lebendig, helle Fröhlichkeit leuchtete ihm aus dem

Gesicht. Es tat ihm fast leid, als er die Alphütte des Zwyer
erschaute, die, neu gezimmert, inmitten der weiten grünen
Fläche sich erhob.

„Das Hüttli steht ja wie nagelneu", sagte er, um etwas

zu sagen.

„Und es ist neu", beschied ihn Leni. „Die Laue hat es

weggefegt im vergangenen Winter. Diesen Langst*) hat der

Loch-Zimmermann es neu geschafft."

„Wir sind schnell gegangen", murmelte Flori gedanken-

los, während sie dem Bau näher und näher kamen und das

Rindvieh in seinem kargen Schatten lagern sahen, eine große,

fürnehme Herde, wie sie sonst keiner in den Lochtälern be-

saß. Bei seinen Worten hatte der Bursche seinen Schritt
Verhalten und die Augen dem Mädchen zugewandt. Auf ein-
mal rann dunkle Glut über ihre beiden Gesichter. Angesichts
des Holzbaues dort, drinnen sie einer erwartete, siel es ihnen
erst ein, daß sie einen langen, langen Teil ihres Weges schon

Hand in Hand gegangen waren. Verlegen lösten sie ihre
Finger und schritten hastig der Hütte zu.

Der Rest des Tages verglitt ihnen unter den Händen.
Leni sorgte für den kranken Knecht und hielt in der Küche
ein gründliches Säubern, und Flori schaffte Holz vom Walde
herauf und besorgte das Vieh. Die Nacht war da, als sie

ihre Arbeit gut und ganz getan hatten. Sie saßen darauf
am Lager des Jost und hielten Abendmahlzeit, nachdem Leni
mit lauter, klarer Stimme den Segen gebetet hatte. Hernach
nahm das Mädchen die trübfenstrige Laterne und stieg auf
die niedrige Heudiele, wo sie und Flori nächteu sollten, da

der Jost sein Heubett mit seinem Geißbub teilte.

Das Herz pochte dem Bennet, als er eine halbe Stunde
später die Leiter zu dem Mädchen emporstieg. Die Laterne
hing an einem Nagel am Dache und gab einen dämmrigeu
Schein. Flori hatte die schweren Schuhe abgelegt und schlich

sorglich auf den nackten Füßen nach der Ecke, wo Leni das

Heu gebreitet hatte, ein Lager zur Rechten für sich, eins zur
Linken für ihn. Und als er nach ihr schaute, sah er sie mit
großen, offenen Augen liegen.

„Schlaf wohl, Flori!" sagte sie laut und reichte ihm
die Hand hin.

Er faßte sie zitternd, es überrann ihn seltsam. „Schlaf
wohl!" brachte er nur leise heraus, dann löschte er das Licht
und legte sich.

Er lag geduldig und starrte durch eine Ritze im Holz-
werk hinaus nach dem Himmel, der voller Sterne stand und

Langst — Frühling.
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rein unb groß roar, fo baß ber öltet in feinen Siefen ber»

finfen rooüte. Sr bermoßte nic£)t gu fßtafen. ©ein Dßr
roar roaß nnb fein fperg Etopfte ttnb feine ißulfe fieberten.
Unb fein Dßr taufßte naß ber Sern hinüber. Sßre SEtetn»

giige roaren rußig itnb ronrben rußiger unb tiefer. Sen gtori
faßte eine tolle öegeßrtißEeit. Sie tiefe Sftaßtftiüe, bie ber»

fßtoiegene SunEetßeit unb in bem ütaurne Eeiner atg er unb
bag ÜIEäbßen! Sr füßtte, baß er bie großer»Sent an feinet
©eite lieb ßatte, baß er ißr naßtaufen Eönnte, rooßin fie

nur ging, roie ein treuer |junb. SEber eg roar nod) etroag

anbereg in ißm lebenbig geroorben. Sag trieb iE)m bag ötut
immer Reißer 51t |mupten, bag tnad)te, baß er ben fpergfßtag
big gitm $alfe füßtte. Sr riß bag fpemb auf an fpatg nnb

öruft, baß bie knöpfe fprangen. Sin teifer Suftgug traf bie

nadte fpaut. Sa erfßauerte er unb roätgte fid) feitroartg,
griff mit bebenben, taftenben £>änben um fid) unb fudjte bie

Seni. Unb jitft, atg bag ötut ber berEommenen SDÎutter in
ißm Çerr roerben rooüte, erinnerte er fid), roer et roar nnb

tuet bie neben ißm. Sa faßte ißn eine grengentofe ©ßatn.
Sin Saut, ber einem quatboüen SEuffßtußgen gtid), brad) bie

©tide utib ftörte bie ©ßtafenbe neben ißm, baß fie fid) roie

gum Srroaßen regte. 316er fie faß nißt, roie ber öurfße
fein gtüßenbeg (Sefißt in bag §eu grub, unb roie feine
SEugen ßeiß unb feußt roaren, bie bod) feit ber SteinEinber»

i geit nie meßr geroeint ßatten. Sine Eurge Sßeile banaß er»

ßob fid) fÇEori Oerftoßtener noß, atg er geEommen roar, unb
ftßtitß fieß über bie Seiter ßinunter nad) bem öießraum. Sr
ermattete, baß ber Soft ißn anrufen roerbe. SEber bem ßatte
ber EranEe guß juft ein ßatbeg @tünbd)en DEuße getaffen,
unb er feßtief fo tief roie ber groötfjäßrige öub, ber fid) neben

ißm ing §eu geroicEelt ßatte.
SEm näßften ÜKorgen fanb Seni ben gtori fßon gefßäftig

unter ben Süßen, obrooßt fie mit bem Sag aufgeftanben roar.
Sg fiel ißr auf, baß er bleicß unb übernäeßtig augfaß.

„öift EranE?" fragte fie gum SKorgengruß, „fießft ja aug
roie einer, ber am Sob ift!"

Sr erßob bie SEugen fd)eu unb fenEte fie ßaftig, atg fie
ben anbern begegneten. Sr Eonnte bod) nießt beißten, baß

er bie Siaßt bor ber fpütte geftanben unb fieß fetber berßößnt
unb mit öorroürfen fieß Eafteit ßatte.

„üftir — mir feßtt nießtg", ftotterte er.
Senig SEugen blieben auf ißm, unb er füßlte, roie ißm

bag »tut in bie SBaugen ftieg. Sa ließ er bag SDEäbcßen

fteßen unb feßritt mit feiner SftetEter groifd)en ben Sieren
ßinburcß, big roo ein bereingetteg brauneg ©tiicE ißm mit
feßtäfrigen SEugen entgegenbtingette.

„SöiCEft ben ©tier metEen, gtori?" taeßte Seni ßett auf,
atg er bag Sefaß gu öoben feßte.

„öerrüdteg ÜERäbßen!" gab er ßößttifß gurücE unb trat
an bag mäßtige Sier. Sin gußtritt fottte eg aufjagen. Ser
©tier tag feft. Sa pacEte er mit roßer gauft bie ftarEen

Börner, ©eine SDSugEetn fßtooüen. Sin gcroattiger fRucE.

Ser ©tier taumelte auf bie güße. 9îun taßte er. Slüe

öerfegenßeit roar bon ißm gewießen. SOÎit einem teifen pfeifen
ging er gu feineu Süßen gurücE.

„SBag ßat bir benn ber SRani getan, baß bu ißn ber»

jagft?" Etang eg neben ißm. Seg $roßerg Soßter fpraß
gum erftenmat atg beg Snecßteg fperrin unb bot! EEngebutb.

„Ser muß mir für ben Ûîaufpartner geßen, fotang id)

ßier bin," tad)te gtori fie unbeEümmert an, unb er tadjte
fo übermütig, baß er ben Sroü beg SRäbßeng mit feiner an
ißm fremben SuftigEeit begroang.

„SBeiß ber §errgott, mag bu für einer bift!" fagte fie

Eopffßüttetnb unb roaubte fiß ber fpütte gu.—
„Seßt roär' eg, benE' id) 3eit, „®ut Sag" gu fagen!"

rief gtori ißr naß.
„@ut Sag" nidte fie gurüd unb berfßroanb. —
Sine ©tunbe barnaß faßen fie beim SJiorgenbrot bei»

fammen, unb batb barauf rißtete fiß Seni gur £>eimEeßr.

Ser gtori ftanb am SElpauggang, atg fie gu Sat ftieg.

„Çaft etroag auggurißten?" fragte fie.

„ÜRun, Eannft ja fagen, baß iß atteg gut beforgen Witt."

„@onft nißtg?"
„Sonft nißtg!"
„©0 abie, gtori!"
Sr faßte tßre fpanb, bie fie ißm ßinftredte, unb bergaß,

fie faßreu gu taffen. ißtoßtiß fagte er: „Sa ßerauf Eommen

bie anbern nißt, bie — bie — meine öerroanbtfßaft ©ag
beinern öater, er foil miß ßier taffen!"

Saum ßatte er auggerebet, ßatte er Seni fßon ben

SWicEen geroanbt. tftur bie ginger fßmergten ißr noß gur
Srintterung; er ßatte fie in feiner gauft gang roitb gequetfßt.
Sie faß bie armen ginger an unb fpreigte fie unb ftieg tat»

abroärtg unb füßtte ßeimliß ben Srud noß einmal. Unb

er tat ißr rooßt ftatt roeße.

(gortfeßung futgt.)

tDär' idi ein

3üngft faß id) am denfter
Und jd)aut in den Regen.
Wie kleine äefpenfter
Sab icb's bewegen,
Vom Bimmel berab
Racbtgrau zur 6rden,
Die Straßen binab
In Scblangengebärden. —
6s fielen die Cröpfcben,
Id) ging ibnen nach
6s fielen die Cröpfcben
äemäblid) gemad). —
Td) könnt' fie nicht laffen
Die triitnaffe Welt,
Und könnt' es niebt faffen :

„IDcin 61iick ift zerfd)ellt?"

TTÏâbcben, bann bätt' i

Da bat es am denfter
öepoebt und gezittert;
Zwei kleine äefpenfter
Berzklagten erbittert
Von rieben und Cräumen,
Von fioffen und Croft,
Von blühenden Bäumen;

Von Kälte und 5roft
Sie klebten am 61 as
Und faben mid) an,
Crftaunt Uber das,
Was mein Cieb mir getan
Und weil fie nichts fanden,
lüeinen Scbmerz mir zu beberff
mit liebfüßen Banden
mein Berz zu umweben,

gemeint
Sind leis' fie ttergangeti
Und glitten binab,
Ueber die kaltgiäfernen Wangen

In's eigene 6rab.

leb febaut in den Regen —
Urld fühlte ein Web:
Gin braufend Bewegen
Auf tottiefer See

War' ich ein IRädcben,
Dann bätt' id) geweint,
Wär' icb ein füädcben,
Dann bätt' icb's oerweint.

Jakob Buber, Bern

Vi^OKT Udiv LIUl) 355

rein und groß war, so daß der Blick in seinen Tiefen ver-
sinken wollte. Er vermochte nicht zu schlafen. Sein Ohr
war wach und sein Herz klopfte und seine Pulse fieberten.
Und sein Ohr lauschte nach der Leni hinüber. Ihre Atem-

züge waren ruhig und wurden ruhiger und tiefer. Den Flori
faßte eine tolle Begehrlichkeit. Die tiefe Nachtstille, die ver-
schwiegene Dunkelheit und in dem Raume keiner als er und
das Mädchen! Er fühlte, daß er die Zwyer-Leni an seiner

Seite lieb hatte, daß er ihr nachlaufen könnte, wohin sie

nur ging, wie ein treuer Hund. Aber es war noch etwas
anderes in ihm lebendig geworden. Das trieb ihm das Blut
immer heißer zu Häupten, das machte, daß er den Herzschlag
bis zum Halse fühlte. Er riß das Hemd ans an Hals und

Brust, daß die Knöpfe sprangen. Ein leiser Luftzug traf die

nackte Haut. Da erschauerte er und wälzte sich seitwärts,
griff mit bebenden, tastenden Händen um sich und suchte die

Leni. Und just, als das Blut der verkommenen Mutter in
ihm Herr werden wollte, erinnerte er sich, wer er war und

wer die neben ihm. Da faßte ihn eine grenzenlose Scham.
Ein Laut, der einem qualvollen Ausschluchzen glich, brach die

Stille und störte die Schlafende neben ihm, daß sie sich wie

zum Erwachen regte. Aber sie sah nicht, wie der Bursche
sein glühendes Gesicht in das Heu grub, und wie seine

Augen heiß und feucht waren, die doch seit der Kleinkinder-
ì zeit nie mehr geweint hatten. Eine kurze Weile danach er-

hob sich Flori verstohlener noch, als er gekommen war, und
schlich sich über die Leiter hinunter nach dem Viehraum. Er
erwartete, daß der Jost ihn anrufen werde. Aber dem hatte
der kranke Fuß just ein halbes Stündchen Ruhe gelassen,

und er schlief so tief wie der zwölfjährige Bub, der sich neben

ihm ins Heu gewickelt hatte.
Am nächsten Morgen fand Leni den Flori schon geschäftig

unter den Kühen, obwohl sie mit dem Tag aufgestanden war.
Es fiel ihr auf, daß er bleich und übernächtig aussah.

„Bist krank?" fragte sie zum Morgengruß, „siehst ja aus
wie einer, der am Tod ist!"

Er erhob die Augen scheu und senkte sie hastig, als sie

den andern begegneten. Er konnte doch nicht beichten, daß

er die Nacht vor der Hütte gestanden und sich selber verhöhnt
und mit Vorwürfen sich kasteit hatte.

„Mir — mir fehlt nichts", stotterte er.

Lenis Augen blieben auf ihm, und er fühlte, wie ihm
das Blut in die Wangen stieg. Da ließ er das Mädchen

stehen und schritt mit seiner Melkter zwischen den Tieren
hindurch, bis wo ein vereinzeltes braunes Stück ihm mit
schläfrigen Augen entgegenblinzelte.

„Willst den Stier melken, Flori?" lachte Leni hell auf,
als er das Gefäß zu Boden setzte.

„Verrücktes Mädchen!" gab er höhnisch zurück und trat
an das mächtige Tier. Ein Fußtritt sollte es aufjagen. Der
Stier lag fest. Da packte er mit roher Faust die starken

Hörner. Seine Muskeln schwollen. Ein gewaltiger Ruck.

Der Stier taumelte auf die Füße. Nun lachte er. Alle
Verlegenheit war von ihm gewichen. Mit einem leisen Pfeifen
ging er zu seinen Kühen zurück.

„Was hat dir denn der Mani getan, daß du ihn ver-

jagst?" klang es neben ihm. Des Zwyers Tochter sprach

zum erstenmal als des Knechtes Herrin und voll Ungeduld.

„Der muß mir für den Raufpartner gehen, solang ich

hier bin," lachte Flori sie unbekümmert an, und er lachte
so übermütig, daß er den Groll des Mädchens mit seiner an
ihm fremden Lustigkeit bezwäng.

„Weiß der Herrgott, was du für einer bist!" sagte sie

kopfschüttelnd und wandte sich der Hütte zu.—
„Jetzt wär' es, denk' ich Zeit, „Gut Tag" zu sagen!"

rief Flori ihr nach.

„Gut Tag" nickte sie zurück und verschwand. —
Eine Stunde darnach saßen sie beim Morgenbrot bei-

sammen, und bald darauf richtete sich Leni zur Heimkehr.
Der Flori stand am Alpausgang, als sie zu Tal stieg.

„Hast etwas auszurichten?" fragte sie.

„Nun, kannst ja sagen, daß ich alles gut besorgen will."
„Sonst nichts?"
„Sonst nichts!"
„So adie, Flori!"
Er faßte ihre Hand, die sie ihm hinstreckte, und vergaß,

sie fahren zu lassen. Plötzlich sagte er: „Da heraufkommen
die andern nicht, die — die — meine Verwandtschaft! Sag
deinem Vater, er soll mich hier lassen!"

Kaum hatte er ausgeredet, hatte er Leni schon den

Rücken gewandt. Nur die Finger schmerzten ihr noch zur
Erinnerung; er hatte sie in seiner Faust ganz wild gequetscht.

Sie sah die armen Finger an und spreizte sie und stieg tat-
abwärts und fühlte heimlich den Druck noch einmal. Und

er tat ihr wohl statt wehe.

(Fortsetzung folgt.)

m

wär' ich ein

Jüngst saß ich am Senster
tlnct schaut in lien Ilegen.
wie kleine gcspenster
Sah ich's bewegen,
Vom Himmel herab
tiachtgrau zur Ercien,
vie Siraßen hinab
In Schlangengebärcicn. —
Es fielen ciie vröpfchen,
Ich ging ihnen nacb
Es fielen ciie Vröpschen
gemählich gemach. —
Ich konnt' sie nicht lassen
vie triUnafse weit,
Unci konnt' es nicht fassen:
„Mein glück ist zerschellt?"

Mädchen, dann hatt' i

va hat es am Senster
gepocht unci gezittert;
2wei kleine Sespenster
herzkisgten erbittert
Von Lieben unci vrsumen,
Von hoffen unci vrost.
Von blllhencien käumen;

Von Kalte unci Srost
Sie klebten am glas
Unci sahen mich an,
Erstaunt über cias,
was mein Lieb mir getan
llnci weil sie nichts ssncien,
Meinen Schmerz mir zu hebert?
Mit liebsüßen kancien
Mein herz zu umweben,

geweint.
Zinci leis' sie vergangen
llnä glitten hinab.
Ueber ciie ksitgiäsernen Wangen

In's eigene 6rab.

Ich schaut in cien ilegen —
Urici fühlte ein weh:
Ein brausenci kewegen
Ms toitiefer See

wär' ich ein Mäcichen,
vsnn hatt' ich geweint,
wär' ich ein Mäcichen,
vann hatt' ich's verweint.

Zakob huber, Kern
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